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Standes" zu finden sein, er lautet : ,,Z)««/^er /jzwämj /?«&e77 <A'e Me«^cAe«
z£m Rec/r£, )e72e?r Z.e/?e77.«i«7zzi zw nzwÄ/e«, rze norzzeÄe«.'
^«.sr He ezwe Äzmz/ie gTzï'7w£e,72, zw ^er M«ww asi FV«« g/eidÄe Ree/He «ra^f

P/RcÄ'ie« Az&ew,, o^er ^.sr He <Aw /-Vie.HeHwm oder <^e72 CTz/ezz.y.H«?^

e7-g7-ei/e7Z &Ö727ze72." Von gleichen Rechten von Mann und Frau in der Ehe
war bisher nie die Rede. Die Ehe-Enzyklika Casti Connubii Pius XL vom
31. Dezember 1930 steht auf dem Standpunkt der Ueberordnung des
Mannes über Frau und Kinder und der „willfährigen Unterordnung und
dem bereitwilligen Gehorsam von Seiten der Frau". Diese nun 33 Jahre
alte Ehe-Enzyklika musste wohl anerkennen, dass die gewandelten Kul-
turverhältnisse in gewissen Ländern eine Veränderung der Lage der
verheirateten Frau mit sich bringen. Sie war aber noch weit davon ent-
fernt, die freie Betätigung der Frau im wirtschaftlichen und öffentlichen
Leben oder gar eine Gleichstellung beider Ehegatten in der Leitung der
häuslichen Verhältnisse anzuerkennen. Bedeutet der zitierte Passus eine
„Morgendämmerung" bezüglich der Rechte der. verheirateten Frau nach
kirchlicher Auffassung? Vielleicht — leider aber, sind die Ausführungen
zu knapp, als dass sie schon zu einem grossen Frohlocken Anlass geben,
könnten. Dass aber in Ausübung der freien Wahl des Lebensstandes .die
Frau das Priestertum ergreifen könnte, verhindert die katholische Kir-
che selber. Nachdem andere christliche Konfessionen die alten Vorur-
teile überwinden und die Frau zum vollen Pfarramt zulassen, wird sie
mindestens in ihren Bemühungen um die Wiedervereinigung der Chri-
sten sich mit dieser Frage befassen müssen. Vorläufig herrscht in dieser
Frage noch eisiges Schweigen. Selbst der dicke Sammelband von Rahner/
Vorgrimmler „Diaconia in Christo", welcher der Frage der Erneuerung
des Laiendiakonates in der katholischen Kirche gewidmet ist, erwähnt
die Frau selten genug. Ihre Dienste sind offenbar nur erwünscht in Polen
— dort mag sie im Kampf gegen den Atheismus verbluten.

Ge7d7"2«/ Z/ei«s;e/7?M727z

Die Stellung der Schweizer Frau in der Kirche
A. Evangelisch-reformierte Landeskirchen:
(Nach den Erhebungen des Schweizerischen Frauensekretariates vom
Jahr 1958 mit seitherigen Ergänzungen)
dwrgww.- Seit 1961 besitzen die Frauen das Stimm- und Wahlrecht im

Kanton und den einzelnen Gemeinden. Sie sind wählbar in den Kir-
chenrat, die Synode und die kirchlichen Gemeindebehörden.

Hppe«zeR AR.- Die Gemeinden können den Frauen das kirchliche Stimm-
und Wahlrecht in Gemeindeangelegenheiten gewähren. Dasselbe be-
steht z. Zt. in Herisau, Heiden,' Teufen, Speicher, Reute, Waldstatt. In
die kirchlichen Gemeindebehörden sind die Frauen in Herisau teilweise
zugelassen.
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öf/re/ZznzzZ.' Das kirchliche Frauenstimm-und-Wahlrecht besieht im Kan-
ton und den einzelnen Gemeinden seit 1952. Die Frauen sind wählbar
in den Kirchenrat, die Synode und die kirchlichen Gemeindebehörden.
TÄeoZogz'Wwew sind zum vollen Pfarramt zugelassen.

ZirtreZ-.StoZD Die Frauen stimmen und wählen in kirchlichen Angelegen-
heiten des Kantons und der Gemeinden seit dem Jahr 1917. Sie sind
wählbar in den Kirchenrat, die Synode und die kirchlichen Gemeinde-
behörden. ÎVseo/ogizzwe« sind zum vollen Pfarramt zugelassen.

ßerw.- Die Frauen sind stimm- und wahlberechtigt in kirchlichen Ange-
legenheiten des Kantons und der Gemeinden. Sie sind wählbar in die
Synode und die Kirchgemeinderäte. TÄeo/ogiwwe« werden ordiniert
und als Pfarrhelferinnen angestellt, sie üben alle pfarramtlichen Funk-
tionen aus. Die Abstimmung betreffend Zulassung zum vollen Pfarr-
amt wird voraussichtlich Ende 1963 stattfinden.

Fm'Fzzrg.- Nach einem Gesetz vom Jahr 1936 können die einzelnen Kirch-
gemeinden den Frauen das Stimm- und Wahlrecht gewähren und
Frauen in die Pfarreiräte aufnehmen. Dies ist geschehen in Murten,
im Murtenbiet, Flamatt und einigen französisch sprechenden Gemein-
den. TFeo/ogzwwezz werden von Jahr zu Jahr als Gemeindehelferinnen
angestellt.

6'Z. Gzz/Ze«.' Frauen sind in die Pfarrwahlkommissionen wählbar.
TAeo/ogizme« sind zum vollen Pfarramt zugelassen.

G'e«/.- Die Frauen sind stimm- und wahlberechtigt in kirchlichen Ange-
legenheiten des Kantons und der Gemeinden. Sie sind in den Kirchen-
rat wählbar, es dürfen aber nur 1/10 der Kirchenräte Frauen sein.
Frauen sind in die kirchlichen Gemeindebehörden wählbar, es dürfen
aber nur die Hälfte der Mitglieder Frauen sein. TFeo/og/wwezz sind zu
pfarramtlichen Funktionen, nicht aber zum Vollpfarramt zugelassen.

Gî'<2«M«zZew: Das kirchliche Frauenstimm- und -Wahlrecht in Angele-
genheiten des Kantons und der Gemeinden besteht seit 1918. Frauen
sind ferner in die kirchlichen Gemeindebehörden wählbar. T&eoiZogi#-
rae« werden von der jeweiligen Kirchgemeinde von Jahr zu Jahr als
Pfarrhelferinnen angestellt.

VeMiewFwrg.- In der Eglise nationale besteht das kirchliche Frauenstimm-
und -Wahlrecht in Angelegenheiten des Kantons und der Gemeinden
seit 1916, in der Eglise indépendante seit 1910. In 11 Gemeinden be-
steht ein Conseil d'Eglise, in den Frauen wählbar sind.

OFnza/zZezz.- Evangelisch-Obwalden bildet eine einzige Gemeinde, in wel-
eher die Frauen zu Abstimmungen und Wahlen zugelassen sind. Sie
sind auch wählbar in die Gemeindebehörden.

5cÄzz///M'Mrezz.- Die Frauen sind stimm- und wahlberechtigt in kirchli-
chen Angelegenheiten des Kantons und der Gemeinden, sie sind wähl-
bar i,n Kirchenrat, Synode und kirchliche Gemeindebehörden. TÄeo/o-
ghmezz können ordiniert und als Pfarrhelferinnen angestellt werden.
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Scdwyz/ Am 1. Januar 1958 wurde der Kirchgemeinde der öffentlich-
rechtliche Status zuerkannt und gleichzeitig das kirchliche Frauen-
stimm- und -Wahlrecht aufgehoben, das unter dem privatrechtlichen
Status bestanden hatte.

57;/o1/Wm.- Die Frauen stimmen und wählen in kirchlichen Angelegen-
heiten des Kantons und der Gemeinden, sie sind ferner in Kirchenrat,
Synode und kirchliche Gemeindebehörden wählbar.

TZwgÄif: Die Gemeinden können den Frauen das kirchliche Stimm-
und Wahlrecht gewähren. Dasselbe wurde bisher eingeführt in Kreuz-
lingen, Frauenfeld, Münchwilen, Roggwil, Stettfurt, Arbon, Häger-
wilen, ferner in den zur Kirchgemeinde Burg gehörenden Gemeinden
Eschenz, Kaltenbach, Etzwilen, Rheinklingen. Ferner sind die Frauen
in Frauenfeld, Arbon, Tägerwilen in die kirchlichen Gemeindebehör-
den wählbar.

Die Frauen stimmen und wählen seit 1954 und sind in Kirchenrat
und kirchliche Gemeindebehörden wählbar.

In der Eglise nationale sind die Frauen seit 1910 in Angelegen-
heiten des Kantons und der Gemeinden stimm- und wahlberechtigt.
Sie sind wählbar in Kirchenrat, Synode und Gemeindebehörden. TÄeo-
/ogfzmera sind zum Spezialpfarramt (Spital-, Jugendpfarramt etc.) zu-
gelassen. In der EgH.se libre besteht das Stimmrecht und das aktive
und passive Wahlrecht für sämtliche Behörden seit 1958.

KAH/tiv Die evangelisch-reformierten Kirchgemeinden stehen im Dia-
Sporaverhältnis zu Bern. Die Organisation — auch bezüglich der
Frauen — ist analog.

Zîïric/? (gegenwärtiger Stand) : Die Frauen besitzen weder das Stimm-
recht noch das aktive oder passive Wahlrecht. 7'Heo/ogm«e« wurden
bisher nicht ordiniert, in der Stadt Zürich aber können sie durch die

Kirchenpflegen der einzelnen Kirchgemeinden als Pfarrhelferinnen an-

gestellt werden. Die Pfarrhelferin erhält ihre Aufgaben von der Kir-
chenpflege der Kirchgemeinde zugewiesen; dieselben umfassen alle
pfarramtlichen Funktionen (Predigt, Taufe, Abendmahl, 1rauung,
Konfirmation, Begräbnis, Seelsorge). Die Entlohnung der Pfarrhelfe-
rinnen der Kirchgemeinden erfolgt durch die Zentralkirchenpflege.
(Der Pfarrhelfer wird durch den Kirchenrat vorgeschlagen, von der

Kirchenpflege angestellt und von der Regierung entlöhnt. Der Pfarrer
allein untersteht der Volkswahl.)

Ge-fefzejuzorHzge zwr Hèi'iiwîmMWg wm 7. /m/z J06J." In kirchlichen
Angelegenheiten sollen die Frauen in gleicher Weise wie die Männer
das Sti;mm- und Wahlrecht ausüben und wählbar sein für alle kirqh-
liehen Behörden des Kantons, der Bezirke und der Kirchgemeinden.
TTzeo/ogzizzwezz sollen zur Führung des Pfarramtes berechtigt werden,
ihre Wählbarkeit wird jedoch beschränkt auf Gemeinden mit mehr als

einer Pfarrstelle (§ 39).
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B. Römisch-katholische Kirche mit öffentlichrechtlichem Status:

(Nach Angaben der Dokumentationsstelle Kirche und Staat der Uni-
versität Freiburg)

Sera.- Die Frauen sind s'timm- und wahlberechtigt in den Kirchgemein-
den Miécourt und Pruntrut.

Freiiwrg.' Frauen sind wählbar in die Kommissionen der Kirchgemein-
den.

Die Frauen sind seit 1961 stimmberechtigt in der Stadt
Chur, sie besitzen das aktive und passive Wahlrecht für die Behörden
der Kirchgemeinde.

Zwn'cA (gegenwärtiger Stand): In den drei öffentlichrechtlichen Kirch-
gemeinden Dietikon, Winterthur und Rheinau besteht kein Frauen-
Stimmrecht. In der privatrechtlich organisierten Kirchgemeinde Küs-
nacht können die Frauen an den Kirchgemeindeversammlungen teil-
nehmen, sie sind stimmberechtigt.

Gere'/zei'r'or/age /zïr AAffe'wOTMZMg wotm 7. /m/z 7963.' Die römisch-
katholische Kirche soll den öffentlichrechtlichen Status und das Be-
steuerungsrecht erhalten. Bezüglich des kirchlichen Stimm- und Wahl-
rechts sollen die Frauen gleichgestellt werden mit den Männern.

An der katholisch-theologischen Fakultät der Universität FVeièzzrg
(i. Ue.) sind nunmehr auch Frauen zum Studium zugelassen.
Sie können alle Gradexamen und das Doktorat absolvieren. Zurzeit be-
reitet sich eine Amerikanerin auf das Doktorexamen vor, die bereits das
Lizentiat bestanden hat.

S. Der Gemeinnützige Verein Wohnhilfe für alleinstehende refor-
mierte Frauen, Zürich, veranstaltet am 7./S. Juni im Kirchgemeindehaus
Enge einen BAZAR zur Finanzierung eines Wohnbauprojekts
(Rötelstrasse 100 b. Bucheggplatz). Wir bitten unsere Mitglieder, daran
teilzunehmen.

Sammlung für die Flüchtlinge in der Schweiz

now 75. — 75. /w/i 7953

Postcheckkonto VIII 33 000

Schweizerische Zentralstelle für Flüchtlingshilfe
Bleicherweg 21, Zürich
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